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Der voll ? sfrenn d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

ElnSgckbe täglich mit SuSnahme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage. —
Llbonnement Svr eiS r in« Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg.,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
«OPfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträgerin» Hau» gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition i
Lutsenftrafi « 24.

Telefon: Sr . 128. — Postzeitungsliste: St . 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittag«.

RedaktionSschtuß : ' /,10 Uhr vormittag«.

ferate : die einspaltige , lleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserat«
lliger . Lei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬

seraten für nächste Summer vormittag« */,9 Uhr . Größer« Inserate müsse»
tag« zuvor, spätesten « 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — GeschästSstunde«
der Expedition : »« mittag« */,S— 1 Uhr und nachmittag« von 2—>/,7 Uhr.

]Sr. 130. Zweites Blatt . Karlsruhe , Donnerstag den 7 . Juni 1906 . 26. Jahrgang .

Zweite deutsche Hasaröeiter-
Koufereuz.

K. Mainz , 2. Juni .
Anschluß an den Verbandstag der Gemeinde-

ardeiter fand am Samstag und Sonntag in Mainz
die zweite deutsche Gasarbeiter -Konferenz statt .
Anwesend waren 72 Delegierte .

Die Konferenz hatte den Zweck , die Ansichten über
die augenblickliche Lage der Berufsangehörigen zu
kllTren, uni die Strategie der nächsten Zukunft be¬
stimmen zu können . Hatte schon der Gefamtverband
in seiner Tagung einen wesentlichen Ruck nach links
gemacht , so trat bei den Gasarbeitern diese Strö¬
mung noch schärfer hervor. Aus dem einleitenden
Referat des Verbandsvorsitzenden Mohs und den
sich anschließenden Darlegungen der Verhältnisse
an den einzelnen Orten durch eine Reihe von Dele¬
gierten ist zu entnehmen, daß die Arbeitszeit , Löhne
usw . noch sehr verschieden sind . Bemerkenswert ist
die allgemeine Klage, daß bei Einführung der Acht-
stundenschicht fast genau dieselbe Leistung verlangt
werde, wie vorher in 12 Stunden . Dadurch geht
der sanitäre Wert der Arbeitszeitverkiirzung fast
völlig verloren. Diesem Bestreben muß entgegen¬
gearbeitet werden, was aber die Bemühungen auf

. twitere Ausdehnung des Dreischichtensystems nicht
schivächen darf . Bis heute ist von 26 deutschen
Großstädten der Achtstundentag für Gasarbciter
eingesührt . Diese Arbeitszeit muß durchweg zur
allgemeinen Norm erhoben werden.

Von Wichtigkeit ist weiter die Regelung des
Cchichtivechsels . Hier ist es sehr oft der Fall , daß
21 stunden , mindestens aber 18 Stunden , ununter¬
brochen gearbeitet werden muß . Daß derartige
lleberanstrengungen der Gesundheit sehr gefährlich
sind , ist ohne weiteres verständlich . Hier muß von
den Stadtverwaltungen mehr Einsicht und hygieni¬
sche Fiirsorge nachdrücklich verlangt werden. So¬
wohl in dieser Hinsicht als auch bezüglich der Lohn¬
srage leisten .sich rückständige Stadtverwaltungen oft
die verwerflichsten Dinge . Löhne von 25 Pf . proStunde sind keine Seltenheit . Die Städte glauben
pielfach der Privatindustrie zuliebe die schlimmsten
Schnndlöhne zahlen zu müssen . Außer der Rege¬
lung der Arbeitszeit und der Löhne ist anzustreben
ein Prozcittznschlag aus Ueberstunden und Nacht
acbeit, die Einrichtung unentgeltlicher Bäder und
Lieferung von Wäsche.

Die Konferenz war einig darin , daß reaktionären
Stadtverwaltungen gegenüber ein schärferer Ton
anzuschlagen sei wie bisher und daß die Forderungen
eventl. aus dem Wege des Streiks zur Durchführung
gebracht iverden miissen, wenn alle anderen Mittel
nichts mehr nützen wollen.

Eine Resolution der Berliner Delegierten , eine
wöchentliche Extrasteuer von 10 Pf . von den Gas¬
arbeitern zu erheben , um einen Spezial -Kampffonds
zu Hilden, wird abgelehnt, jedoch die Delegierten
aufgefordert , da , wo es sich durchführen läßt , für
Ansammlung eines lokalen Kampffonds Sorge zu
tragen . Eine weitere Resolution erklärt gegenüber
den Grenzverletzungen des Fabrikarbeitcrverbandes
den Verband der Gemeindearbeiter als die für Gas¬
arbeiter allein zuständige Organisation . Eine dritte
Resolution ersucht den Reichstag und den -Bundes¬
rat , die Kommission für Arbeiterstatistik niit der
Beschaffung einschlägigen Materials zu beauftragen
und den Achtstundentag für Gasarbeiter gesetzlich
kinznführen .

Eine zum Schlüsse angenommene Resolution end¬
lich stellt das- Bestehen schwerer , aber von den Ver-

Kämpker.
Ein Roman aus der neuenVölkerwanderung

von Max Bittrich .
bs - (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
»Ihr wollt Geld haben, nicht wahr ? Und Soldat

werden? " fragte der kleine Herr nach einer Weile
ruid musterte den Fremden immer noch im Spiegel .

Bevor der Gefragte noch mit sich im Reinen war,wie er die Worte an den Herrn am besten zu setzen
habe , kommandierte dieser : „Nu sag mal , was ist
aegiu eigentlich Eure Geschichte wert da draußen,wao? Ich kenne ja die Sache ; viel ist da nicht zu
holem in Euerm Neste . Bei fünf Menschen , fünf
'bid Ihr ja? , kommt schon gar nichts auf den ein-
ieluen . Vielleicht eine halbe Kuh und 'ne Mandel
Ziegel von der Bude. Ich rede immer offen 'raus ;
Brnsieckstiielen gibt 's bei mir nicht . Wenn Ihr nichtgrade Soldat werden müßtet und man nicht ein
gutes Werk täte , gewissermaßen , so ließe ich mich
an

1
.
iwm Krämergeschäft gar nicht ein. Hundert^ lark will ich geben , vorläufig , ich bin Geschäfts¬mann und muß mir die Wirtschaft draußen erst

uoch mal ansehen .
"

^ er Kopf der Frau Wolfs kam durch die Tür
gefahren :

- Tn bist im Geschäft , Arthur ? "
" Anna, wie du siehst !"
twttlieb hatte sich inzwischen nach dem Inhaltnies ihm vorgelegten Papiers klar geniacht , 1»aß1 »ach einem Jahre den Betrag mit Zins zurllck-

»uzMen habe , und er unterschrieb.
» Wenn 's i" it der Rückzahlung nicht auf den Taggebt, hin i , kein Unmensch ! " sagte Herr Wolfs ,

s,
'0,nend Gottlieb die Goldstücke in den Lederbeutel

cN
C

r .--Ordnung bitt ' ich mir aber aus ! "

iei
^

, - - lmu ^ c bus Männchen rot im Gesicht, als
woich

um hingegebene Summe betrogen

ij -; r Puckelinski war , wie sich Gottlieb bei Knob -
biss ^ ausdriickte, eine richtige kletne Keucrkröte,

waltungen leicht zu beseitigender Mißstände fest.Die Einführung betriebstechnischer Verbesserungen
hat infolge unangebrachter Sparsamkeit , welche sich
hauptsächlich in der Reduzierung der Arbeitskräfte
bemerkbar macht , keineswegs zu einer Erleichterung
der schweren Arbeit geführt . Die Konferenz fordert
daher erneut die Einführung des Achtstun¬
dentages für alle in Gasiverken beschäftigten
Personen. Sie verurteilt entschieden die iiber-
mciifchlich lange Arbeitszeit , den langen Schicht¬
wechsel , die unzureichende Lohnzahlung , das Fehlen
hygienischer Einrichtungen und die Nichtbeachtung
der von der Konferenz von 1903 diesbezüglich ge¬
äußerten Wünsche . Die Konferenz verspricht , mit
größter Entschiedenheit unter Anwendung aller
legalen Mittel , analog den Beschlüssen des 4 . Ver¬
bandstages der Genieindearbeiter , die Beseitigung
der Mißstäude anzustreben. Die Delegierten ver¬
pflichten sich , die vpm Vorstande zur Durchführung
der aufgestellten Forderungen eingeleitete Agitation
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu fördern.

Badische Chronik .
Pforzheim .

6. Juni .
— Christliche Krankenkassenleiter . In

der Kranken- und Begräbniskaffe „ Fortuna '
(Hilfskaffe ),

bestehen seit längerem ernsthafte Differenzen zwischen
einem Teil der Mitglieder und dem Borstand. Der
Grund liegt in dein eigenmächtigen Vorgehen der Vor¬
stands- und Attsschußruftglieder Die Kasse steht , wie die
meisten kleineren Hilisiassen, nicht '' glä »zend . weshalb
schon seit längerem die Frage der Beitragserhöhung er¬
wogen wird. Ein Teil der Mitglieder ist jedoch der Auf¬
fassung , daß man mit einigen Extrabeiträgen sehr wohl
anskomme und führt die Bereitwilligkeit des Vorstandes,die Beiträge zu erhöhen, darauf zurück, daß sich dadurch
dessen prozentuale Bezüge erhöhen.

Schon in der Gerer ilveriammlung im Februar 1908
war von dem Kassier eine Bilanz vorgelegt worden, die
später als eine verschleierte erkannt wurde. Statt des da¬
mals behaupteten llederschnsses von 380 Mk. wurde eine
Unterbilanz von 380 Mk. enideckt, da der Kassier unter¬
lassen hatte, Rechnungen in Höhe von ca. 700 Mk. vom
Jahre 1904 in der Abrechnung aufzuführen.

Im Herbst desselben JahreS demissionierte der Vor¬
sitzende Rentschler , legte jedoch dem Ausschuß einen Nach¬
folger ans Herz, der mit geringer Majorität gewähltwurde. Bei dieser Wahl soll es schon nicht korrekt zu¬
gegangen sein, was glaublich erscheint , wenn man hört,daß die in der Februar - Generalversammlung d. I . vor¬
genommene Vorstandswahl mit Erfolg angefochten wurde,weil der 2 . Vorsitzende nicht weniger als 3 Stimmzettel in
die Urne warf . Eine rasch darauf einberu er.e außer¬
ordentliche Generalversainmlung, zu welcher der Ausschuß
seine Getreuen zusammengetromnielt, korrigierte die Sache
zur Zufriedenheit des Vorstandes. Das schönste leistete
sich jedoch der Vorstand, als er plötzlich innerhalb fünf
Tagen eine neue Generalversammlung einberief, mit der
Motivierung, das Bezirksamt habe die Statutenänderung
nicht genehmigt. Dies war , wie ein Mitglied durch
Rücksprache beim Bezirksamt feststellte , nicht wahr . Es
handelte sich für den Vorstand lediglich darum , die
früheren Beschlüsse »ach seinem Willen zu revidieren.
Tatsächlich erreichte er dies auch durch die Ueberrumpelung.
Zugleich wurde der alte Herzenswunsch des Vorstandes,eine Beitragserhöhung , durchgesetzt. Alle diese Gewalt¬
streiche ivurden stets mit der Vorspiegelung durchgesetzt,das Bezirksamt verlange eS so.

Da - Gebühren dieser christlichen Kasienverwalter ist
nicht dazu angetan , die besondere Fähigkeit. Krankenkassen
»in Interesse der Mitglieder zu leiten, darzutun .

Freiburg.
6. Juni .

— Im städt. Tagblatt vom 3. Juni bestndet sich eine
Auslassung über den Gipserstreik . Nachdem die Herren
den Verlauf der Verhandlungen in ihrer Weise darge-

Daß er nicht gerade nach einem Jahre das Geld
würde zurückgeben können , wußte Gottlieb schon
jetzt. In der Dienstzeit kam er selbstverständlich
nicht zu anderen Barmitteln und noch unmittelbar
darauf würde er zu Hause zu klauben haben, die
Wirtschaftmiit den vorhandenen Mitteln zweckmäßig
zu betreiben. Mun , Arthur Wolfs würde gegen
Zinsen ein paar Monate länger warten ! Die Ge-
schlvister sollten den Mann bis dahin in guter Laune
erhalten : ein Säckchen Kartoffeln und ein Stückchen
Butter fielen schon manchmal als besondere Ver¬
geltung ab.

*

Während Gottlieb heimwärts eilte, stelzte Arthur
Wolfs durch feine Stuben .

Er sei wieder mal der gutmütige Affe gewesen ,das Geld ohne genügende Sicherheit hinzugeben.
Diese Sache mußte er bald draußen prüfen . Fünf
Menschen zu einem Hofe : da war unmöglich jeder
Pfennig vergeblich verfüttert , wenn man sich nicht
vorsah !

4 . Kapitel .
Karl Tobias war in wenigen Monaten ange-

städtert . Wohin er blickte, bemerkte er frühere
Dorfbewohner, und nicht nur in abhängigen Stellen
waren sie, sondern so mancher hatte sich zu ansehn¬
lichem Besitz hinaufgearbeitet . Kein Wunder : sie
hatten , was in der Stadt geborenen Herren viel¬
fach abging, den Willen mitgebracht, langsam und
sicher vorwärts zu dringen . Auf diesem langsamen
Wege aber gab es kein Erbarmen . Hier hatte
immer der Stärkere recht . Besiegten die Städter
das Land mit Geld und schnellem Entschluß, so
durfte sich dies mit seinen gesunden Knochen rächen .

Natürlich sah Karl auch abgehärmte bekannte Ge¬
sichter. So mancher begrüßte ihn mit der Rück¬
sichtslosigkeit der verbitterten niedrigen Stehenden
und machte Possen hinter ihm : wieder einer , der
auf dem Dorfe alles gehabt und doch noch nicht den
Rachen voll genug gekriegt hat .

Auch weibliche Gestalten in dem Strom der Mit¬
tagswanderer stießen sich in die Seiten , ging er
vorüber : Weberinnen und Spulerinnen , frühere

stellt haben, geben sie zu, daß sie die Gipser zur An¬
erkennung ihrer Vorschläge zwingen wollten, und daß sie
die Aussperrung zu dem ihnen günstig erschienenen Zeit¬
punkt vorgenommen . Zur Verkürzung der Arbeitszeit
haben die Herren u . a . folgendes zu bemerken :

« Me Arbeitgeber sind sich voll bewußt, daß die For¬
derungen nach Verkürzung der Arbeitszeit nicht im
Schoße ihrer Arbeiter geschmiedet weiden, daß diese
vielmehr von den Organisationsleitungen ausgehen und
von gewissenlosen Agitatoren inszeniert werden.

Nicht die Sorge um Leben und Gesundheit der Ar¬
beiter bildet das leitende Motiv, nein, es soll durch
die Verkürzung der Arbeitszeit ein Arbeitermangel
künstlich konstruiert werden, um die Menge von un¬
fähigen und arbeitsscheuen Leuten , welche sich den Or¬
ganisationen an die Rockschötze hängen, unterzubringenund für diese möglichst hohe Löhne herauszuschlagen.
In phrasenhaftenReden , in verständnislosemGeschimpf
auf das Unternehmertum wird den Arbeitern Ver¬
besserung ihrer Lage verheißen, tatsächlich wird aber
diesen durch die Forderungen nach Verkürzung der Ar¬
beitszeit, Herabnnnderung der Leistungen, Minimal¬
lohn . Abschaffung der Akkordarbeit , der Ueberstundenrc.
jede Möglichkeit genommen , das Einkommen zu ver¬
bessern.

Die Durchlchnittsleistungde« Arbeiters soll auf das
Niveau des ungeschickten und unfleißigen Arbeiters
herabgedrückt und die Arbeit überhaupt — neben der
Gesundheit das höchste Gut des Menschen — herab¬
gewürdigt werden . Nicht durch Verdienst, Fleiß und
Sparsamkeit soll die Verbefferung durchgeführt werden,
wie eS die allgemeine Weltordnung verlangt , sondern
durch Anmaßung und Unersättlichkeit .

Dies führt zu einer allgemeinen Entsittlichung der
gesamten Arbeiterschaft , der die Arbeitgeber heute tat¬
sächlich gegenüberstehen . Trotz aller sozialen Fürsorge,
trotz aller Wohlfahrtseinrichtungen nichts als Un¬
zufriedenheit, Anmaßung, Mißachtungjeder Autorttät «sw.— wozu soll das noch führen ?

Kann eS im vorliegendenFalle je verantwortet wer¬
den, daß Männer mitten im Sommer wegen Nicht-
belvilligung einer halbstündigen Arbeitszeitverkürzunges auf die Aussperrung ankommen laffen, sich dadurchbrotlos machen und »hre Familien darben lassen ? Bei
den fortwährenden Beunruhigungen im Baugewerbe
durch die unersättlichen Bestrebungen der Arbeiter«

-organisationen wird schließlich die gesamte Bautättgkeit
einen Rückgang erfahren müffen und die Folgen eines
solchen Rückgangs werden naturgemäß in erster Reihe
bei den Arbeitern fühlbar werden. Da » mögen sichdir Arbeiter doch überlegen. '
Dazu haben wir nur festzustellen, daß von den Per¬

sonen , welche mit den berufsmäßigen und gewissenlosen
Hetzern gemeint sind, auf die Entlchlüffe der Gipser in
keiner Weise eingewirkt wurde. Keiner davon war auchnur im mindesten beteiligt.

Von verständnislosemGeschimpf wird gesprochen ; nun,wer jene Sätze liest, den, wird es nicht schwer fallen, zubeurteilen, wo die Verständnislosigkeit zu suchen ist.
Nicht durch Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeits¬
zeit sollen wir unsere Lage verbessern , sondern durch
lieberstunden, Akkordarbeit usw . Daß die Gewerkschaften
die Arbeitsleistung herabdrücken und die Arbeit al« solche
herabwürdigen wollen , ist eine perfide Beleidigung. Und
dann die Herren als Wächter für die Sittlichkeit der
Arbeiter ! Na , wir danken . Auf solche Pamphlete gibtes keine bessere Antwott , als noch intensivere Agitattonfür alle Arbeiterorganisationen und dann aber Berück¬
sichtigung derjenigenBlätter , welche die
Interessen der Arbeiter wahrnehmen .

Obsternte und Obstpreise.
* HandschuhSheim (bei Heidelberg), 5 . Juni . Fürdie ersten Kirschen wurde ein Preis von 80 Mk. pro

Zentner erzielt. Die Qualität ist im Gegensatz zurQuantität nicht besonders günstig. Die Johannisbeer -
ernte berechtigt zu den schönsten Hoffnungen.* Mosbach , 8 . Juni . Der heurige Obstertrag im
diesseitigen Bezirk wird voraussichtlich gering auSfallen.
Durch die massenhaft auftretende Frostspannerraupe und
anderes Ungeziefer sind Blüte und Frucht meisten » zer¬
stört.

Dorfmädchen , die nun freilich nicht mehr Stallduft
verbreiteten, dafür aber Wochentags in einer Wolke
von Oelduft und Sonntag » in einem Meer von
Kunstgestank wandelten. Die Sorte war zähe wie
Galgenholz, wohin sie auch geschleudert wurde.

Karl hatte fast an jedem Markttage Angebote
von ländlichen Arbeitskräften , angelernten und an¬
deren, die erst lernen wollten, um nachher etwas
Bares heimzubringen. Lehnte er ab, so liefen sie
„von Bude zu Bude"

. In einzelnen Fabriken gingen
die „Schlaugemachten" nicht in da» Kontor , sondern
zum Aufseher oder Vorarbeiter .

Der junge Lucke lernte in der Karl TobiaSschen
Spinnerei .

Wenn Karl hinter seinem Bretterverschlag die
Kundenbücher ordnete oder Marken klebte, so hörte
er mitunter , trotzdem alle seine Arbeiter noch die
unverkennbaren Merkmale des dörflichen Herkom¬
mens an sich trugen , wie sie über „Pauer " Luckes
Abstammung witzelten .

Lucke war gutmütig genug, wenn er Montags
nach mehrstündigem Marsche nach der Stadt gewan¬dert kam, stets einige Brocken mitzubringen , um
den Hamstern den Mund zu stopfen : Obst, Eier ,
oder ein Stück Bauernbrot . Wa» so ein frischer
„Pauer " zu Beginn seiner Lehrzeit herauSrückte,das sah man einfach als Lehrgeld an . Hatte man
doch selber dergleichen gezahlt.

Eines Mittag - klotzte Lucke mit den Holzpantof¬
feln die eisenbeschlagene Treppe hinuter , daß es
durch die weiten, von Maschinen starrenden Säle
hallte. Er wollte sich als MittagSmal drüben in der
Kneipe eine Weiße zu seinem Brote leisten. Vor der
unteren Gaaltür traf er eine feine Dame , die mit
weiß behandschuhten Händen ihr helleS Kleid hob,damit der Saum nicht den öligen, schwarzen Woll¬
staub wische . Fein , — da» war nach seinen Begrif¬
fen kostbar gekleidet . Die Dame hatte „so besondere
Art Augen" hinter dem Schleier, und ihr Kleid kni¬
sterte um die schmalen Stiefelchen. — Mit der Un¬
terwürfigkeit de» immer abhängig Gewesenen
zwängte sich Lucke an die Mauer und faßte an die
Mütze . Tr empfand eine Art Scham, mit so viel

6emeinde2eitung .
Grötzingen , 2 . Juni . Genoss« K. Jäck schreibt uns :
Bezugnehmend auf den Bericht über die BürgerauS«

fchußfitzung vom 4. Mai erschien in der FreitagS-Nummer
ein Artikel mit I . Geist unterzeichnet , der sich mit der
hiesigen Beleuchtungsfragebefaßt. Mit einem gewaltigenAufwand von Worten und nichtssagenden Gründen ver¬
sucht der Einsender für das private Großkapital eine
Lanze zu brechen und das sozialdemokratische Gemeinde-
Programm kurzerhand über den Haufen zu werfen, eS istdies umso unverständlicher , wenn man bedenkt , daß geradeder Einsender die sozialdemokratischen Grundsätze nie
scharf genug hervorheben konnte und selbst schon Bor¬
träge hielt über das sozialdemokratische Programm .

Nach wie vor bin ich der Meinung, daß das Gas¬
werk von der Gemeinde und zwar baldmöglichst erstelltwerden sollte ; denn hundertfältig lehrt unS die Er¬
fahrung , daß derattige Unternehmen schon ihres monopol¬
artigen Charakters wegen in den allermeisten Fälleneinen sicheren Gewinn garantteren und wenn Geist di«
verschiedenen Berichte gelegentlich der Voranschlags¬
beratungen gelesen hat, so wird er diese Behauptung be¬
stätigt finden , trotzdem in den seltensten Fällen die Ge-
nieindevorsteher sich eignen werden als technische Leiter
der ihnen unterstelltenBetriebe. Selbstverständlich werde
ich nie verlangen, daß ein Unternehmer umsonst arbeiten
soll, aber gerade deshalb, weil mit einer Rentabilität der
Anlage gerechnet werden kann, bin ich der Ansicht, daß
derartig wichtige , gemeinnützige Einrichtungen in einer
für das Gemeinwohl jedenfalls günstigeren und vorteil¬
hafteren Weise von der Gemeinde auSgefühtt und be¬
trieben werden sollten . Die Gemeinde Grötzingen kann
eine derartige Einnahmequelle sehr gut brauchen , um
dringenden Kulturanfgaben gerecht zu werden. Um diesen
von Geist als durchaus schwarz und rückschrittlich be-
zeichneten Standpunkt einnehmen zu können , rnuß mau
allerdings neben einem „ gesunden Menschenverstand "
noch einen klaren , nicht von persönlichem Haß und Rach¬
sucht getrübten Blick besitzen .

Daß ein Ortsbauplan nicht von heute auf morgenkommen kann, ist sonnenklar . Voriges Jahr wurden die
Straßenprojefte festgelegt und der Ortsbauplan geht jetzt
seiner Vollendung entgegen . Alsdann kann mit dem An¬
legen nener Straßen begonnen werden . Daß eine Waffer-
leitung dringend notlvendig ist, davon find wir alle über¬
zeugt, aber niemand wird verlangen, daß auch wir in
den Fehler verfallen und eine Wasierleitung flx und fertig
stellen , ohne eine Quelle zu haben . Ist diese Frage ge¬
löst, haben wir reichlich und gute» Wasser, so wird mtt
der Ausführung begonnen werden . Daß aber bei einer
derartigen Anlage die größtmöglichste Vorsicht aeboten
ist . wird jedermann zugeben . Sollten wir aber zur
Wasserleitung ein Pumpwerk nötig haben» so wird un»
ein von der Gemeinde betriebenes Gaswerk unschätzbare
Dienste leisten . Um die Lotterwirtschaft in der hiesigen
Gemeindeverwaltung zu beweisen , müssen selbst noch die
Störche herhalten. Auch ich würde er nicht gerne sehen ,wenn sich dieselben einen anderen Aufenthaltsort suchen
würden ; doch steht e» bis jetzt noch nicht in der Macht
der Gemeindeverwaltung, dem Storchenpaar da» Frei¬
zügigkeitsrecht zu unterbinden. Vorläufig aber ist eS viel
notivendiger, mit den zur Verfügung stehenden Mitteln
die Wohnungen der im Gemeindebetrieb beschäftigten
Arbeiter in einen menschenwürdigen Zustand zu versetzen.
Der Bürgerausschuß in seiner jetzigen Zusammensetzuug
ist redlich bemüht , allen Anforderungengerecht zu werden
und die angezogenen Kommissionen wurden lediglich zu
dem Zweck eingesetzt, die kulturellen Sufgckben nach Mög-
lichkrtt zu fördern, . Aber alle» Ding braucht seine Zeit,das ist auch ftüher schon so gewesen , als Geist dem
Bürgerausschußangehörte. Hätte die Gemeindeverwaltung
früher ein etwa» schnelleres Tempo angeschlagen , so hätten
wir heute nicht nötig, alle diese Aufgaben gleichzeitig in
Angriff nehmen zu müffen.

E« ist uicht ausgeschlossen, daß Geist auch hierüber
wieder anderer Ansicht ist, wie es ja eine Spezialität
von ihm ist, in vielen wichtigen Fragen stets seine eigene ,
von andern abweichende Meinung zu haben. Jedenfallswerden wir aber auf unserem Standpunkt beharren, und
die Mehrheit der hiesigen Einwohnerschaft wird un» darin
recht geben K. I ä ck.

Wir haben aus Grötzingen noch eine den gleichen
Gegenstand betreffende Zu christ erhalten , die wieder den

reicher Schönheit auch nur einen Augenblick ganzallein zu fein .
„Ist der Herr noch da?"
„Nee ! "
„Herrn Fabrikant Glöckner meine ich .

"
„Nee ! Ich bin auch nicht bei Herrn Glöckner in

Arbeit : ich bin bei Herrn Tobia»."
„Ist der noch da?"
„Der wird wphl nu gleich heimgehen : er sitzt noch

oben .
"

Damit ging Lucke weiter, dem Ehrfurcht vor so
einer feinen Dame eine weitere Verhandlung unge¬
mütlich erscheinen ließ .

Frau Fabrikant Glöckner beobachtete mit Seelen¬
ruhe eine Weile, wie in einem Nebensaal die Faden¬
jungen , die Anknüpfer des an den Spinnmaschinen
reißenden Garns , auf den Tuchballen herumkoller¬
ten, bis sich Karls laute Schritte nahten.

Er kam um die letzte Biegung der Treppe und
trat neben die Frau .

Er starrte sie wie geistesabwesend an ; gerade des¬
halb um so eindringlicher, weil sie ihm bekannt
schien, ohne ihn doch gleich auf die rechte Fährte zu
bringen .

Die vor ihm unschlüssig hin und her Trippelnde
das wäre sein Geschmack gewesen.

Hinter dem Schleier blieben seine bewundernden
Blicke nicht unbeachtet .

Ein Lächeln ging über daS sanft gerötete Gesicht.
Die Dame machte mit ihm, als er sich zum Weiter¬
gehen anschickte , einen Schritt vor, und das Lächeln
wurde deutlicher , da er sie, eine Frage erwartend,
ebenfalls groß ansah.

„Ach , Herr Tobias , — nicht wahr ! "
„Ja , ich bin — ach jetzt — Sie — Sie sind Amt¬

manns — oder , wollte ich sagen , Frau Glöckner ?
Ja , freilich, — ich dachte gleich - "

„Bin ich denn so verändert? Ich suche meinen
Mann . Wie geht '» denn noch draußen? Er war
wohl nicht bei Ihnen ? "

(Fortsetzung folgt.)



Kamen « eist trägt. Wir werben diese Zuschrift morgen
drucken, wollen aber gleich hier bemerken, bajj sie tn
i Hauptzügen die gleiche Tendenz wie die vorstehende

ist aber n^
t I . , sondern Karl eist.

Identität mit I . Beist und dessen Eingesandt
ireiberK .

a b l e h n t , auch jede Verwandtschaft oder Bekanirtschast

3tt ihm bestreiket , ja sogar vermutet, daß I. Beist nur
n angenommener Name sei, der Verwirrung an-

richten solle.

Hus dem Reiche.
Ulm ,

ct n e §
1 . Juni . Rohe Mißhandlung

eistesschwachen . Ein abstoßendes
Kulturbild entrollte ein Prozeß , der vor der hresiaen

klagt o .Strafkammer zur Aburteilung kam. Angeklagt der

Krlässigen Tötung war .der wohlhabende
uer Jakob Böhmler sen. , seine Ehefrau Rosina,

der Körperverletzung die Rosina Böhmler, ihre Kin¬
der Jakob Böhmler jun . und die beiden Töchter
Katharina Rosina und Maria Martha , sämtlich von
Niederwälden, O .-A . Göppingen. Bei den Ange-
klagten war die geistesschwache Rofina Schindler
während des Sommers 1905 als Dienstmagd gegen
Essen, Kleidung und Wohnung verdingt worden,
unter der Bedingung , daß die Böhmlers die Schind¬
ler auch während des Winters behalten. Im März
dieses Jahres wurde die Schindler in das städtische
Krankenhaus in Göppingen in einem Zustand ein¬
geliefert, der jeder Beschreibung spottet.

Der behandelnde Arzt erklärte, er sei am 8. März
zu der Kranken in das Böhmlersche HauS gerufen
worden und habe sie in einer dumpfen, feuchten
Kammer liegen gefunden, über und über mit Kot
und Schmutz bedeckt . In der Kammer habe ein un¬
glaublicher Gestank geherrscht , und an dem Boden
sei man im Schmutz fast stecken geblieben . Das Ge¬
sicht war fast schwarz von Schmutz , die Haare teil¬
weise übers Gesicht gezogen , der Rücken großenteils
mit einer eitrigen , teils schwärzlichen, teils grünlich-

8
eiben Masse überzogen gewesen . Er ordnete die
leberführung inS Krankenhaus an , wo die Schind¬

ler am IQ . März , am Tage der Einlieserung , starb.
An der Toten sah man am Kopf blaurote Flecken,
der Hintere Dberarm war blauschwarz , am rechten
Porderarm waren zwei eiternde Fisteln, der rechte
Oberschenkel war zur Hälfte aus dem Hüftgelenk
außgerenkt, auf dem Rücken waren drei Furunkel
und darunter bildete der Rücken «ine einzige
schmierige eiternde Masse .

Die Sektion ergab als Todesursacheeinen doppel¬
seitigen eitrigen Rippenbruch, die Knochenhaut war
an dem Rücken abgetrennt und eitrig . Dieser Rip¬
penbruch soll nach der Anklage durch Mißhandlung
entstanden sein , doch wurde dafür kein Beweis er¬
bracht , da die Angeklagten sich damit verteidigen
konnten, daß die Rosina Schindler selbst einmal ge¬
sagt hat , sie sei nachts die Treppe hinabgefallen.
Dangen wurde festgestellt , daß die Böhmlersche Fa¬
milie die Kranke tagelang in der Kackmer , tn der
die Balken teilweise vermodert und verschimmelt
waren , ohne jede Pflege hatten liegen lassen, daß
die Mutter sie vorher einmal mit einer Pfanne ins
Gesicht geschlagen und ein anderesmal mit einem
dicken Stock , während die beiden Töchter daS be¬
dauernswerte Geschöpf am Boden wälzten, auf das¬
selbe losgeprügelt habe, ferner , daß der Sohn das
Mädchen inS Gesäß getreten usw . Bezeichnend ist-
daß diese Mißhandlungen während des Winters , wo
keine Arbeit mehr zu leisten war und die Schindler
ein überflüssiger Esser geworden war , erfolgten.

Die Roheit und unmenschliche Behandlung , die die
Angeklagten dem armen Wesen zuteil werden ließen,
wurden von den Richtern recht milde beurteilt . Das
Urteil lautete gegen Jak . Böhmler sen . auf Frei¬
sprechung von der .Anklage auf fahrlässige Tötung ,
ebenso gegen die Rosine Böhmler sen . Dagegen
wurde diese wegen gefährlicher Körperverletzung
mit 2y2 Monaten Gefängnis bestraft, von denen
2 Monate durch die Untersuchungshaft als verbüßt
betrachtet werden. Jak . Böhmler jun . wurde zu drei
Wochen Gefängnis , die Kath . Ros . Böhmler zu zwei
Wochen, und die Maria Martha Böhmler zu 10 Ta¬

gen Gefängnis verurteilt , die Strafen wurden als
durch die Untersuchungshaft verbüßt erklärt .

Genossen schastsöewegung.
Teuerung und Konsumverein. Alles wird teurer

oder ist teurer geworden, der Fleischpreis ist uner¬
schwinglich, das Brot wird teurer durch die neuen
Hochzölle, der Bierpreis wird steigen durch neue
Steuern , aber auch manches andere ist teurer gewor¬
den und muß teurer werden, denn es läßt sich nicht
durch verbesserte Technik aufhalten , daß auch Jndu -
strieprodukte im Preise steigen und die Wohnungs¬
miete steigt fortgesetzt , da die Grundstückpreise bei
der vermehrten Nachfrage der wachsenden Bevölke¬
rungszahlen steigen müssen , indem sich Grund und
Boden ja nicht beliebig vermehren lassen .

Alle diese Steigerungen rufen mit Notwendigkeit
die zahlreichen Gesuche an die Parlamente wach, die
Gehälter der Angestellten und Beamten zu erhöhen,
ruft mit Notwendigkeit fortgesetzte Arbeit der Ge¬
werkschaften und anderen Vereinigungen wach,
Löhne und Arbeitseinkommen zu steigern.

Es gilt deshalb, Mittel und Wege zu suchen, we¬
nigstens die unnötigen Verteuerungen der Lebens¬
bedürfnisse zu unterbinden oder zu beseitigen und
da gibt es nur eins , so schreibt M . May im Jrauen -
genossenschastSblatt , aber ein wirksames und vor¬
zügliches Mittel . Das ist das Genossenschaftswesen .
Wir hätten ja gleich sagen können , d a s K o n s u m-
vereinswesen , aber der Konsumverein und
sein konsequenterAusbau in der Großeinkaufsgesell-
jchast und der genossenschaftlichen Eigenproduktion
ist es nicht allein, der die Verbilligung der Lebens¬
bedürfnisse durch Ausschaltung hoher Händlerprofite
und mehr als solcher der mehrfacheil Händlerprofite ,
der mehrfachen Transporte , der mehrfachen Ver¬
packungskosten und Zwischenspesen , der vielfachen
Vertriebskosten und Reklame ermöglicht, sondern
auch noch mancher andere genossenschaftliche Betrieb
in Landwirtschaft unlr Gewerbe gehört niit dazu .

fo'
Von der Ueberprodnktion ab muß möglichst

Unnütze , alles Uebermäßige, alles Mehrfache ,irgend inöglich, bis zum Konsumenten hin g"
schaltet werden, um die Lebensbedürfnisse so
wert an den Verbraucher gelangen zu lassen,nur erdenkbar ist . Der Fabrikant wälzt die
teuerung seiner Produktion durch Zölle und St -
usw . ab auf den Konsum, überhaupt jed? Art
Vertrieb wälzt die Kosten , auch die Verteuerung
eigenen Unterhaltes , ab auf die Konsumenten ‘
Erzeugnisse oder Vertriebsprodukte , der Ifth
und der Beamte oder Angestellte irgend
kann nur um Lohnzulage kämpfen oder um
Haltserhöhung bitten . Je nach den Finanzzustän
oder den Konjunkturen in den einzelnen Bran
sind aber zuweilen Bitten und Kämpfe vergeh.Den Arbeitern und Angestellten gehört dadu
in erster Reihe der Konsumverein als Helfer in .Not und wer von diesen Kategorie»! fern bleibt ,
zichtet nicht nur auf das beste Mittel , sich selbst
helfen , er versündigt sich an seinen sämtlichen
deSgenossen, denen allen bei der steten VerteueruiUL ,
der Lebensbedürfnisse doch Hilfe so dringend sM j
tut und durch nichts anderes ersetzt werden fmjTP
was der Konsumverein leistet. ^

Wer unter seinen Bekannten , seinen Freunden na
Nichtkonsumvereinler zählt , wer noch Unaufgekl
ten im Leben begegnet, der erinnere sich stets , dq
er als Konsumvereinler nicht nur seinem Verein ,
treues , kaufendes Mitglied sein »nuß , sondern
ein steter Werber neuer Genossen . Nur in
Größe der Zahl der niit Leichtigkeit ohne Ent-
sagung angesanimelten Mittel i»nd der richtigen
intelligenten Leitung der Konsumvereine liegt das
Heilmittel gegen die Krankheit der Lebensmittelder .
teuerung und so ist jeder berufen, Arzt zu sein.
es helfen wird , tvenn viele, fast möchte rnan sagen,
alle , zusammenstehen, wer wollte daran zweifeln.

Die Teuerung ist der Sporn , die Teuerung abzu-
wenden das Ziel !

I

Während der Messe bietet sich in allen Abteilungen unseres Hauses

Dämon -Wäsche
Weiße Damenhemden mit Achselschluß

Stück 3 .50 , 2 .80 , 2 .20 , 1 .85 , 1 .40
Weiße Damenhemden mit Vorderschluß

Stück 2 .00 , 2 .30 , 1.75 , 1.25 , 984
Weiße Damen -Nachtjacken

St . 3 .20,2 .45,1 .85,1 .45,1 . 18,08g
Weiße Valenrienne -Untrrröcke mit Ein¬

sätzen und Spitzen
Stück 7 .10 , 0 .35 , 5 .40 , 4 .75 , 3 .45

Schürzen
HanSschitrzen, Ia Stoff mit Volant, QQ

2 Taschen , gut weit
vlaudrnckschürze«.

Trägerschürze » mit 1
reicher Besatzgarnitur

120 cm weit QK
Stück

Volant und |

Reform - Schürze » mit Kragen u.
Volant

Zierschürzen ^
in allen Preislagen.

1.35
7 rikoiagsn

Macco -Herren -Hemde» Stück 4 .00 ,
3 .50 , 2 .00 , 2 .20 , 1 .45 , 984

Reform -Herren - Hemdeu
Stück 3 .30 , 2 .00 , 2 . 15 , 1.75 , 1.30

Maceo -Knabcn-Hemden
Stück 1 .05 , 1 .45 , 1.30 , 084

Macro -Herren - Beinkleider
Stück 2 .20 , 1 . 75 , 1 .50 , 1 .25 , 084

Marco -Herren -Jacke« 1 .75,1 .35,1 .10
Marco -Damen -Jacken 1.10 , 98 , 924
Herren -Retz -Jacken 75 , 02 , 52 , 424

Handschuhe
Weiße und farbige Damenhandschuhe

Paar 30 , 25 , 194
Damen -Ftlethandschnhe

Paar 55 , 48 , 38 , 244
Halbhandschnhe, schwarz, weiß und farbig

Paar 45 , 30 , 25 , 104
Herren -Handschnhe, Zwirn

Paar 95 , 75 , 58 , 484
Herren - und Dameu - Glac « Handschuhe

farbig Paar 2 .40 , 2 .10 , 1 .75
Damen -Glae 6 - Handschuhe, schwarz und

weih , Paar 2 .40 , 1 .85 , 1-45

Strümpfe
engl , lang, schwarz Paar 65 , 48, >8, 25 4

lamen-Strümpfe, schwarz mit bunt geringelt 45 4
uune» Strümpfe, lederfarbig 65 4
»amen -Strümpfe, hellfarbig , 48 4
.«nttsten -KeLe«, Paar 28, 16 4
chwetß-Socke», Paar 48 4

Schmarze Kt*derffrü« pser
Größe 123456 ', 8 »

l
lor 9 13 IS 18 21 £3 jRT

Schmarze und farbige Kinderf-ckchen
iröße 1 2 8 4 5 « ?

28 31 4

8 9
aar 19 22 24 27 SO 34 38 42 46 4

Herren -Artikel
Kerren -Ktetzkragen
Kerren -Atnltgeüragen
Kerren -Stetznmlegkra - eA
Kerren -Wanfchetten
Kerren ServUenrs, weiß ,
Kerren -Wafchkravatten
Kerren -Weffen
Kerren -Kofeuträger
KnaSeu -KosentrSger
Kerren -Spazierstöcke
Atnder -Spazlerst - cke

Stück 59, 4«, 39 und 29 4
Stück 55 , 4«, 35 und 25 4

Stück 75, 55 und 45 4
Paar 75, 82, 45 und 38 4
Stück 75 , 55, 38 und 18 4

32, 28. 25 und 2V 4
5.25 , 4.95, 3.69, 2.25 und 1 .95
Paar 95, 79, 45, 35 und 28 4

Paar 48 , 35, 29 und 16 4
Stück 98 , 75. 62 und 45 4

Stück 18, 15, 12 und 9 4

IV! an ufaktu rwa ren
Nettkattune
Nettfatin
Kemdentuch
Kemdeuffauell
Schürzenstoffe , 120 cm breit

?lettlarchent , 84 cm breit
lfchdecken , farbig

Kandtuchkaffe
Schürzenkeinen, blau
- leidergingham
fertige MetlSezüge
Meitze KiffenSezkge

Meter 36 4
„ 45 4
. Ä
. 42 Ä
, 68 4
. 88 4

1 .45
Meter 22 4

54 4

’ |2 Dutzend Staubtücher

65 4
2.79

72 4
68 4

°
/o

Rabatt auf gümtliclie garnierte and angarnierte Damenhiite Rabatt.

Haushalt -Artikel
Taffe » mit Untertaffe , starkes Porzellan 16 -$
Taffen mit Untertasse, gerippt 84 »
Teller , gerippt und festonsorm 20 .
Milchkannen 28 , 18 , 11 , 0 »
Kaffeekannen 08 , 42 , 30 .
Terrine » , fefton und gerippte Form 1 .35
Terrine , Löwenkopf, starkes Porzellan 38 -$
Salutieren , gerippt 45 , 30 .
Butterdose « , Glockenform
Küchenteller, bunt
« tlchfatten, schwere War«

85 .
4L .11 .

Haushalt -Artikel
Senftöpfe mit Deckel
Käseglocken
Zitronenpressen
Gießkannen
Mnrktkörbe mit Deckel
Wasserflaschen, gepreßt
Wassergläser » große Formen

äs,Liqnenrgläser » gepreßt
Weingläser , Ballonform
Bierseidel , */io Liter
Kohlenbügeletsen

144
42 .

9 .
1 .20 , 72 , 48 .

1.35
Stück 42 „

Stück 4 .
Stück 0 .

Stück 12, .
190 Stück 17 .50

Stück 2 .85 , 1.95

Haushalt -Artikel
GasbÜgeleife »
Spirituskocher
Pctroleumsterde
Buttermaschine »
Fleischhackma,minen
Brotkaspcl
Waschtöpfc
Wannen , verzinkt
Wäscheleinen
Waschbretter

Stück 1 .25 ,
Stück 1 . 10 ,

Stück 4 .75 , 1 .
Stück 3 .00 , 2p
stück 5 .25 , 4 .
Stück 2 .75 , 2 .

Stück 3 . 25 , 2 .70 , 2 .
Stück 2 .05 , 1 .98 , l

Stück 1 .25 , 75 , 58 ,
Stück 1. 15 . 98 ,

98 , 784
58 , 33 „
05 , 1.25
85 , 2 .30
35 , 3 .30
30 , 1 .05
25 , 1 .05
. 30 , 984
38 , 27 ,
58 , 48 „

KentiSehttioller
2278

r
.
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10 -2 H

0
auf Taschen-, Wand - und Lans-
uhren, Wecker, Uhrketten etc.

wegen

Umbau
66 Kalterstruie 66 .

Rabatt -Sparmarken .
Reparaturen gut und billig.

Sjiilglinzssiichrgk
0 RuUull Q| | g Slochmantt , I des Badischen Franenvereins.

Mittwoch und Donnerstag» den 6. und 7. Juni , jeweils
halb 9 Uhr abends , findet der

3 . und 4 . Vortrag
über

Achtung ! Maurer !
Sm Sonntag de« 10 . Juni .

Stiftungsfest dn Zahlstelle jinkrntiriitt
»erbunden mit Unterhaltungsmusik und PretSschteße « in der Festhalle .

Zahlreichen Besuch rrwattet 2209
Der Borstand .

Für den Neubau deS städttfchen
Krankenhaus«- soll di« Herstellung
der Zementgehweg « öffentlich ver¬
geben werden. 2265 .2

Zeichnungen « . Bedingungen können
beim städtischen Hochbauamt <Rat-
hauS 3. Stock, Zimmer 116, «inge¬
sehen werden.

Srvmdmße» der Mgliige md dem Pnhiümz
im Saale des Gasthauses zu den 3 Linden in Mühlburg . Zu¬
tritt frei. W61

Zu zahlreicher Beteiligung, namentlich auch auS den Kreisen
der Arbeiterfrauen, ladet ergebenst ein .

Vas LomttS.

Drucksachen aller Art
Dt« Angebote find bis zum Frei¬

tag den 15 . d. M . » nachmittags
5 Uhr » dem Schluß der AuSschrew-

2012

un.
werden promt und billig geltefett von der

Buchdruckerei Geck & Co., Karinrahe .
iq, daselbst abzugeben .
Karlsruhe den 2. Juni 1909.

Stadt . Hockbanamt r
Strieder .

Zahnatelier
Georg - Deininger , Dentist

84 Werderplata 34 .

Die moderne Oaggena,
Gas -Spar-Kochplattei

empfehlen sich selbst durch ihre '
artige Konstruktion und große
sparnisse im Gasverbrauch. Dieselb
sind zu haben von 0 Mk . an bei^ s
Ernst Marx , Herdgrli

Luisenstraße 45 .
Großes Lager . Reelle Bedicnu

Die
Kaff«
errichti
für sst
Pro toi
hafte 1
unter
Pasel-r
an Bai

Dies
den . i
Lederst
Festste!
tretet 1
Untern
5fe Kos

s die
lungslst
Ärsmn' »er Pr

Chice Frisuren
werden erzielt nur durch inoder
federleichte Haareinlagen .

IR. Nerreth , Inftit, .
2155 .10 Snisenstraße 34 .

In der Woche vom 0 .—13 . Juli
d. I . versteigern wir die über 6
Monate verfallenen Fahrnispfänder
bis Lit. C Nr . 5000 . 22593

(Sine Erneuerung derselben kan»
noch bis zum 20. Juni d . I . statt-
finde .

Karlsruhe den 5. Juni 190«.
Stadt . Spar - n. Pfaudlethkais»

Verwaltung ._

Ta , I
ät I
geget
ertra

stellt
mit
Aula !

. len, we
8tmi=S
iibcriüii
Lasel d
Anlage
selder 3!
folge , d<
SM , I
die näcli
z« Selb
dm Kr
ihre« 3

ArbtitsnalhVkis Dsrlstz.
Bnrean : Rathaus 8 . St . ZimmsL

Unentgcltl . Auskunft .
Angeboten : Landw. Tagloh »« ,

Schlosser , Blechner , Schneider. S -M - .
macher , Hilfsarbeiter , Kutsch. r . Laich .
Mädchen, Dienstboten, Kiiidermndchei. i

Gesucht : Gärtnerlehrling , laeftia *
Knecht, landw Taglöhner , Hawer,
Hilfsarbeiter , Schlosser - Lehrlhig ,
Schmied, Schlosser , Blechner , Gieser«
lehr .ing , Jungschmiede, Wagner.
Schreiner , Schreinerlehrling, Möb>
schreiner , Zigarremnacher, MetzgeL
Schneider, Schuhmacher , Zimmeeleuft.
Kutscher , Fuhrlnechte, Pferdeknecht
Küchemnädchen , Dienstboten, HaiL»
hälterin 2W

Wasche mit

Wilhelinstrnße 28 ist im 4.
eine freundliche

Hier s
: Serfaffei
; Mckmäj
. werke Ri

nehmigu
zll'ischen

- spielen u
^ dustrielle

kribut t
. kawiten

für die i
i ang der
- lionen I
teW. di,

MH
s Vor rt' die Berti

>w?ine , |
Lörrach ;
Biinfdjc
« BMeit i
iic alle
tardk soi'lätt hc

ges L
iihreit
»S 3—

^llgimgsi
Ls»r sick

Wohnung
Zimmern , Kammer, Kü,von 2 Zimmern, Kammer, Küche w*

sonstigem Zubehör auf 1. Juli
vermieten . Näheres im Laden.

Wöök . Aimmi
ist billig zu vermieten Kaiserstr ^
ft Treppen), v s -a- vis der Hoch^

■
* > tr

4— 5 Zimmer mit Badezimmer
sonstigem Zubehör , sowie der

Dachllock
4 Zimmer ev. auch 2 Wohnungen .
je 2 Zinnner und Zubehör in un >-
Hause, Stadtgraben 25 , ist
1. Oktober 1ÖOO zu vermie¬

st frudjfö

‘utzfrau
gesucht, 8mal in der Woche , D >°
tag , Donnerstag und Samstag ,
weils von 1—4 Uhr nachmittags

Näheres Noonstr . 4 , 4. St .̂

>eirats - '" '"
»°
"'

Eingaben,
gesucht, Joioie Schriftsätze in
zeß- « .» Strafsachen fertigt an
Rechtsbureau von .1. B . 8 to -

_ Kronenstraße 46, 2. St .

| n onkimst»
gebrauchte Roßbaarmattatze
gebrauchte Kanapee .

8. Ochner, I#
Schützenstratze


	[Seite 162]
	[Seite 163]

